
den  an den  U fe rn  u n d  den L än d e re ien  h ie r  
n ich t  noch  viel g röß e r  sind.

Es sollte h ie r  aber  n ic h t  der  Schuldige 
gesucht w erden ,  den n  h ie r  geh t es um  so­
fo r tige  Abhilfe ,  u n d  die w äre, daß  so fo rt  
alle A nlieger  am F luß  nach  k la ren  R ic h t ­
l in ien  u n d  no tfa lls  nach  Schulung  oder  
A nw eisung  das ih n e n  zuk om m en de  F lu ß ­
u fe r  san ie ren  u n d  es auch kü n f t ig  als ih re  
E h re  un d  Pfl ich t ansehen, daß das F lu ß ­
b e t t  jed e rze i t  le is tungsfäh ig  b le ib t .  D a ­
nach  geh t es unverzüglich  an die W a ld ­
san ierung , u n d  die h ä t t e n  alle and e ren  
B e w oh ner  d u rch zu fü h ren .

In  jen en  G eb ie ten  de r  w eiten  T ie fe b e ­
nen , in denen  wegen de r  geringen  H öhe  
d ieser L än d e re ien  ü b e r  dem  Meeresspiegel 
e ine so grobe Fahrlä ss ig ke i t  gegenüber  
dem W asse rhau sh a l t  un d  den  F lüssen  n ie ­
mals e in re iß en  k ö n n te ,  h a t  sich seit je h e r  
diese E h ren p f l ich t  un d  die G em einschafts ­
a rbe i t  bei d e r  F lußpflege  bestens b ew ährt .  
So w ü rd e n  L eu te  von d o r t  auch  niem als 
auf die Idee  kom m en , das W asser m itte ls  
W asse r re n n b a h n e n  aus dem  L an d  zu j a ­
gen, son d ern  sie w ürd en  bei um fassend er  
ökologischer B e tra c h tu n g  m it  ih ren  M aß­
n ah m en  gerade  das G egenteil  an s t reb en  
un d  das W asser als B lu t  de r  L an d sc h a f t  im 
L and  be h a l te n  u n d  an k ü n f t ig e  G en e ra t io ­

nen  un d  an die D a u e r f ru c h tb a rk e i t  de r  
L an dschaf t  denken.

Die W asse rrü ckh a l tun g  h a t  also oben 
an der  W asserscheide  u n d  w eit  oberhalb  
der  Q uellen  im Sinne von A ugust Bier 
zu beg innen , u nd  die W aldf lächen  sind im 
Sinne von A ugust B ie r  zu san ieren . W enn  
m an  die riesigen G eldsum m en  fü r  die v e r ­
m ein tl iche  R egu lie rung  zu r  um fassend en  
S anierung  des W asserhausha l tes  e inse tzen 
w ürde , so e r re ich te  m an  zum W ohle  a ller  
sehr  schnell die S te igerung  de r  R e g en e ra ­
t io n sk ra f t  der  L andschaft .  Das aber  ist 
e ine auf die Z u k u n f t  ger ich te te  M aßnahm e 
und läu f t  n ich t  im m er  wie die F eu e rw e h r  
h in te r  dem B rand  nach.

Solches aber e r fo rd e r t  zue rs t  ein völli­
ges U m d e n k en  bei den F ac h le u te n  un d  ein 
mutiges H an d e ln  de r  P o l i t ike r ,  d en n  es 
m uß der  bisherige W iders inn ,  das h e iß t  
ein falsches P r in z ip  wegen de r  längst  n ö ­
t igen R aum san ie ru ng ,  b een d e t  w erden ,  u nd  
p lanvoll m üssen die h e i len den  M a ß n ah ­
m en  a u fe in an d e r  folgen. Die Folgerung  
w ird  sein, daß aus de r  R au m san ie ru n g  im 
e inze lnen  die R au m o rd n u n g  als Ganzes e r ­
w ächst  un d  m an  dam it  fü r  die Z u k u n f t  
e ine gedeihliche N u tzu ng  des L e b e n s ra u ­
mes fü r  die k ün f t ig en  G en e ra t io n en  si­
chert .

K raftfahrzeug  ve rk eh r und fliegende Insekten
V on Jo h a n n  G e p p

Die Einflüsse des K ra f t fah rz eu g v e rk e h rs  
auf die U m w elt  sind vielfältig. N ich t  n u r  
M enschen  k ö n n e n  O p fe r  von V e rk e h rsu n ­
fä l len  w erden ,  so n d ern  auch  jag db are  u n d  
n ic h t  jagd bare  W irb e l t ie re  fa l len  den R ä ­
de rn  zum Opfer.

D u rc h  die h o h e n  Bewegungsgeschw in­
d igk e i ten  w e rd en  auch  die im b o d en n ah en  
L u f t r a u m  befind lichen  T ie re  gefäh rde t.  
Vögel, d e re n  F lug  w eite s tg ehen d  ge r ich te t  
ist,  das he iß t ,  sie bes t im m en  ih re  F lu g r ich ­
tung  spon tan ,  v e rfügen  ü b e r  e inen  gut 
ausgeb ilde ten  S eh a p p a ra t ,  de r  die A n n ä ­

h e ru n g  von F ah rzeu g en  m eis t  rech tze i­
tig reg is tr ie ren  kann .

Ich  habe , um  K raft fah rzeug -L u ftk o l l i -  
s ionen m it  In sek ten  q u a n t i ta t iv  zu e rfa s ­
sen, im Ja h re  1972 V ersuche  d u rch g e fü h r t .  
An e inem  Volksw agen 1200 w u rd en  an  v e r ­
sch iedenen  Ste l len  k le ine  N etze  ange­
b rach t ,  um  In s e k te n  in  F a h r t r ic h tu n g  zu  
fangen. Es w u rd e n  die Jah resze i ten ,  W e t­
ter lagen ,  T ageszei ten  u n d  die b e fah ren en  
S treck en  berücks ich t ig t .  Insgesam t w u rden  
etwas m e h r  als 10.000 km  m i t  den  m o n ­
t ie r te n  N etzen  zurückgelegt.
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E inem  F a h rzeu g  m it  e inem  T em po  von 
m e h r  als 30 S tu n d e n k i lo m e te rn  k ö n n e n  vie­
le In sek ten ,  auch w enn  sie gu te  F lieger  
sind, n ic h t  rech tze i t ig  ausweichen. Viele  
K le in in sek ten  (besonders  D ip te re n ) ,  die 
sich als sogenanntes  L u f tp la n k to n  m eh r  
o der  w en iger  u n g e r ic h te t  von den  L u f t ­
s t rö m un gen  t r ag en  lassen, k ö n n en  oh n e­
dies n ich t  ausw eichen. A u ch  beste  F lieger  
(B ienen, H u m m eln ,  S chw ärm er) ,  die zu­
m eis t  auch ü b e r  e inen  gu t en tw icke l ten  
S e h a p p a ra t  verfügen ,  k ö n nen ,  w en n  sie 
auf e in  A uto  zufliegen, die G efah r  o f t  n ich t  
m e h r  rech tze i t ig  e rk e n n e n  u n d  ausw ei­
chen.

Die V erhä ltn isse  du rch  die L u f ts t rö m u n ­
gen an  den  versch ied enen  Ste l len  von 
F ah rze u g en  s ind  kom pliz ie r t .  N ich t  jedes 
Insek t ,  das sich in  de r  F a h r t r ic h tu n g  b e ­
findet,  k o l l id ie r t  m i t  d e r  F ah rzeu g o b e r ­
fläche, zum T eil  w e rd en  sie v o rh e r  d u rch  
die ges tau te  o d e r  e n tgeg en s tröm en de  L u f t  
ab g e fang en  u n d  w eggesch leuder t .  D abei 
kom m en  viele In sek te n  u n beschäd ig t  d a ­
von, an de re  w e rd en  d a d u rch  abe r  auf  den 
B oden  oder  an  die in  d e r  S t raß en n äh e  s te ­
h en d e n  G egenstände  gesch leud er t  u n d  zer­
sch m e t te rn  dort .  O f t  k a n n  m a n  b eob ach ­
ten , wie g rößere  T ag fa l te r ,  die bis zu e in i­
gen  M ete rn  ü b e r  e inem  F ah rzeu g  fliegen, 
d u rch  den  n ac h fo lgen den  Sog nach  u n te n  
gerissen w e rd e n  u n d  vom näch s t fo lge nd en  
F ah rzeug  e r f a ß t  w erden .  M an k a n n  a n n e h ­
men, daß die N a tu r  m engenm äßig  d iesbe­
züglich vieles e rse tzen  k ann .  A n  den  le e r ­
g ew o rden en  P la tz  eines In sek ts  k a n n  ein 
anderes  t r e ten .  D och  is t  dabei die F rage  
en tsche id en d ,  ob auch  e in  In s e k t  derse lben  
A r t  an die Stelle des ve ru n g lü c k ten  t r e te n  
wird. N ich t jede  In s e k te n a r t  is t  dem F a k ­
to r  F ahrzeugko l l is ion  in  gleichem Maße 
ausgesetzt. F lug un fäh ige  B o d en t ie re  k ö n ­
n en  den  L u f t r a u m  ü b e rh a u p t  n ic h t  e r r e i ­
chen  un d  d ah e r  auch  n ic h t  O pfe r  e iner  
solchen F ahrzeugko l l is ion  im  L u f t ra u m  
w erden .  A u ß e rd e m  sind T iere ,  die sich m it 
V orliebe an S t r a ß e n rä n d e rn  au fh a l ten ,  b e ­
d eu ten d  m e h r  g e fäh rd e t  als In se k ten ,  die 
diese meiden . Als B eispiele  seien Segelfal­
te r  (Iph ic lides  podalirius)  und  Schw alben­
schwanz (Papilio  m achaon)  e rw ähn t ,  die

im Som m er m it  beso n d e re r  V orliebe  ü b e r  
he iße  A sp h a l t s t r aß e n  segeln. Im  S pä tsom ­
m er  b i lden  m eis t  gegen A ben d  oft  große 
M ückenschw ärm e d ire k t  ü b e r  de r  W ärm e 
ab s t ra h le n d en  S traß end ecke  ganze W ol­
ken. E rs te  V ergleiche zwischen den  S tr a ­
ß e n ra n d fa u n e n  häufig b e fa h re n e r  S traßen  
u n d  denen  v e rk e h rsa rm e r  S traß en  zeigten  
deu tl iche  U n te rsch ied e  in de r  Z u sam m en­
setzung d e r  In se k ten g ru p p e n .  A uch  die B e ­
einflussung de r  P f lanzen  im  S t r a ß e n ra n d ­
b ere ich  is t  oft groß, da auch  die V e r ­
schm utzung  e inen  w ichtigen F a k to r  d a r ­
stellt.  A llgem ein  ist an s ta rk  b e fa h re n e n  
S traß en  auch  dort ,  wo die L uftbew egu ng en  
de r  K ra f t fa h rz e u g e  n ich t  m i t  voller  K ra f t  
h in re ichen ,  eine w eit  ger ingere  A nzah l flie­
gender  B lü ten b e su ch e r  fes tzus te llen  als an 
wenig b e fa h ren en .  In n e rh a lb  de r  In se k ten  
t r i t t  bei zu neh m e n d em  V e rk e h r  allgemein 
de r  A n te i l  an wenig m obilen  A r te n  s tä rk e r  
hervor .

V on  d en  F a h r te n ,  die m i t  dem m i t  N e t ­
zen au sg es ta t te ten  F ah rzeu g  d u rc h g e fü h r t  
w urden, liegen q u a n t i ta t iv  folgende, in 
überb l ick sm äß ige r  F o rm  darges te l l te  M e­
thoden  u n d  E rgebnisse  vor:

Die S traß en v e rb in d u n g en  G raz— W ien  
w u rd en  zu g leichen T eilen  ü b e r  die Strek- 
k en  Sem m ering, Aspang, A n n a b e rg  ü b e r  
Mariazell u n d  F ü rs te n fe ld — L acken bu rg  
w ährend  d e r  M onate  A pril  bis E n de  Sep­
tem ber 1972 be fah ren .  Die zu rückge leg te  
u n d  b e rü cks ich t ig te  K ilo m e te ra n z ah l  w ar 
in jedem  M onat gleich groß. V e rw e r te t  
w urden  die in den  an de r  F ro n ta lse i te  des 
F ahrzeuges  m o n t ie r te n  N e tzen  gefangenen  
Insek ten .  A u ß e rd em  w u rd e  in  F a h r t r i c h ­
tung, 30 cm vom F ah rzeug  abs tehend ,  ein 
N etz  m o n t ie r t ,  das e inen  k re isfö rm igen  
L u f t ra u m  etwas abseits vom F ah rzeu g  ab- 
filterte. D ie E rgebnisse  k o n n te n  auf die 
ganze F ro n ta lse i te  des F ahrzeuges  um g e­
re ch n e t  w erden ,  da auch  bei  u n te r s c h ie d ­
licher A n o rd n u n g  der  N etze  d u rc h s c h n i t t ­
lich ke ine  große V ersch iebung  d e r  K o ll i ­
s ionssum m en du rc h  die L uftb ew eg un gen  
vom Fah rzeu g  g e fu nd en  w e rd en  k onn te .  
Q ualita t iv  sind aber  U n te rsch iede  in  A b­
häng igke i t  von de r  E n t fe rn u n g  zum Boden  
vo rhanden .
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Bei Berücksichtigung der Tageszeiten 
gab es für diese sechs Monate Beobach­
tungszeit einen Tag- und Nachtdurchschnitt 
von 0,15 g Lebendinsekten je km oder zah­
lenmäßig 116 Insekten je km. Maximal­
werte lagen über 5 g je km oder über 3000 
Insekten je km. Tageszeitlich, örtlich und 
jahreszeitlich tra ten  große Unterschiede in 
der Menge der gefangenen Insekten auf. 
Maximalwerte wurden an späten Nachmit­
tagen bis etwa 23 Uhr erreicht. Besonders 
waldnahe Straßen und Straßen in der Nähe 
von Gewässern sind oft stark  beflogen. Mit 
steigender Geschwindigkeit stieg auch die 
Menge gefangener Insekten, besonders 
stark war der Anstieg im unteren  Ge­
schwindigkeitsbereich (Geschwindigkeiten

während der ausgewerteten Fahrten : 20 
bis 110 Stundenkilometer; Durchschnitt: 
etwa 55 Stundenkilometer). Es wurde er­
rechnet, daß während der zurückgelegten
10.000 km insgesamt 1,160.000 Insekten 
mit einem Gesamtgewicht von 1500 g vom 
Untersuchungsfahrzeug erfaßt wurden.

Eine Hochrechnung dieser geschilderten 
Werte auf den gesamten K raftfahrzeug­
verkehr in Österreich ist durch die Metho­
dik problematisch, es kann jedoch über­
blickmäßig gesagt werden, daß durch 
Kraftfahrzeug-Luftkollisionen jährlich in 
Österreich Insektenmassen erfaßt werden, 
die in Ziffern im Billionenbereich anzuset­
zen sind und die gewichtsmäßig viele hun ­
dert Tonnen Insekten umfassen.

Insekten, die gegen Autowindschntzscheiben prallten. Foto: Gepp
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